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in Memorandum der Reichsregierung
Berlin, 30. September.

Die Reichsregierung gibt heute in einem umfaſſenden Me
norandum eine zuſammenfaſſende Darſtellung über ihre
haßnahmen zur Preisſenkung. Dieſe Maßnahmen ſind zum
Zeil durchgeführt, zum Teil in der Durchführung begriffen,
peitere werden vorbereitet.

Das Memorandum beſagt, daß die
Ermäßigung der Umſatzſteuer

a der Preisbildung am 1. Oktober nur erſt dort in Erſcheinung
eten könne, wo der letzte Verkauf im Handel mit der Umſatz
feuer belaſtet iſt. Auf dem Gebiete der induſtriellen Erzeugniſſe

hen die Verhandlungen in einer großen Anzahl von Fällen zur
urücknahme von beabſichtigten Preiserhöhungen ge-
rt. Mit Wirkung ab 1. Oktober ſind weitere Maßnahmen zur

reisſenkung für Roheiſen, Stemmeiſen, Kohle, Hausbrandkohle
ind Zement vorgeſehen. Die Reichsregierung verweiſt ferner auf
re Maßnahmen zur Bekämpfung der

Mißbräuche im Kartellweſen.
65 bedeutende Verbände erklären ſich heute bereit, künftig nur

In Reichsmark zu fakturieren. Eine faſt gleich hohe Zahl iſt zu
Feſtpreiſen übergegangen. Die Staats und Miniſterpräſidenten
e Länder haben ihre Unterſtützung bei der Ueberwachung

der Kartelle zugeſagt.

Auf dem Gebiete der Ernährung wird hervorgehoben, daß
Getreide und Kartoffeln im Preiſe verhältnismäßig niedrig
ſeien. Es iſt Vorſorge getroffen, daß der Brotpreis dem
ünkenden Getreidepreiſe folgt. Der Verkauf von zollfreiem Ge
erfleiſch erfolgt vom 1. Oktober ab unter Ueberwachung der

jes on Gemeinden. Der Margarinepreis iſt gegenüber dem Vorkriegs
m Damen G reiſe um etwa 10 Prozent erhöht. Die Margarineinduſtrie hat
ler, Jonov ſieh bereit erklärt, die bisherige Bindung des Kleinhandels an feſte
n Kerkaufspreiſe fallen zu laſſen. Bei Zucker werde eine weitere
nan Gien Lteiſermäßigung erwartet. Auch auf dieſem Ge-

biete haben die Staats- und Miniſterpräſidenten ihre volle Unter
ſtühung zugeſagt. Jn den nächſten Tagen werden die Leiter der
wittleren Preisprüfungsſtellen und die Fachreferenten der Regie
tungen mit dem Reichswirtſchafts- und dem Reichsernährungs-
miniſterium die Richtlinien für das weitere mögliche Vorgehen
feſtlegen. Dieſes Vorgehen ſoll ſich vor allem auf die mögliche
Preisbildung beſchränken, die einem zentralen Zugriff unzugäng-
lich iſt. Hierzu gehört vor allem auch Obſt und Gemüſe. Das

reltag 75
r Troub.
Ende 10 Uhr,

ers
T

ichkstraße J Remorandum erwähnt dann die bekannten

r r Tarifmaßnahmen der Reichsbahn.
am Don Mit den Kommunen werden Verhandlungen wegen Senkung
Ubr, für M der Preiſe für Gas, Waſſer und Elektrizität uſw. aufgenommen

werden. Bei Vergebung von öffentlichen Aufträgen iſt der
freien Konkurrenz dadurch wieder zur Geltung verholfen
worden, daß Anweiſung an die Reichsreſſorts ergangen iſt, bei

der von V her Abgabe der Angebote Erklärungen über Preisvereinbarungen
Geschä di zu verlangen. Die Richtigkeit der Erklärungen ſoll durch Kon-
b städt I entionalſtrafe ſichergeſtellt werden. Das Reichswirt-

ſhaftsminiſterium prüft die Frage einer diesbezüglichen geſetz
lihen Regelung.

Grusoll Nit den Ländern und Gemeinden ſind Verhandlungen dar-
el lernt über eingeleitet. Zur Durchführung des Geſetzes über

Aenderung des Finanzausgleichslepzg n sdom 10. Auguſt 1925, welches Länder und Gemeinden die Auf
ſtellung einer Ueberſicht über Einnahmen und Aus-
gaben für das Rechnungsjahr 1925 und das erſte Halbjahr
1926 im Vergleich zum Jahre 1918 vorſchreibt, bereitet das
Reichsfinanzminiſterium einen Verordnungsentwurf
bor. Die Zinsſätze für öffentliche Gelder ſind herabgeſetzt wor
den. Peim Bankgewerbe haben die Bemühungen der Reichs
kegierung den Erfolg gehabt, daß das Bankgewerbe die Kredit
und Kapitalsproviſion vom 1. Oktober ab um 2 Prozent der der
Fitigen Höhe, d. h. von ein Viertel auf ein Fünftel monatlich
ermäßigt. Die Giroproviſionen für die Kredite der Gelddis-
bontbank ſind bereits von drei Prozent auf zwei Prozent herab-
Eſett worden. Auch die Girogebühren der Banken bei Reichs
rküberweiſungen ſind in Fortfall gekommen. Die Reichsbank
wird die Regierung mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mit-
ken unterſtützen.

Die Geſetzesvorlage über

Aufhebung der Geſchäftsaufſicht
vird ſo gefördert werden, daß ſie dem Reichstag alsbald nach
einem Zuſammentritt vorgelegt werden kann. Die Frage der
Erabſetzung der Gerichts- und Anwaltsgebühren wird im
eichsjuſtizminiſterium geprüft. Wegen einer Herabſetzung der
patentamtlichen Gebühren ſchweben Verhandlungen.

Die Bedeutung der Oktober
Kundgebung

Berlin, 30. September
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

„Neben den fortgeſetzt langwierigen Beratungen um den

30. Sept.
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üd 4 Kberhbo- 9 c cen a rheitspakt hat die Reichsregierung es nicht unterlaſſen, ſich

theke erhin intenſiv mit den Maßnahmen zu beſchäftigen, die
ar Ball i Preisabbau führen ſollen. Die letzten Tage waren angefüllt

P o 8 a 9 rSe ratungen, die der Reich?!anzler und die zuſtändigen Reſſort

Donnerstag, I. Oktober 1925

ine Regierungserklärung zur Preisſenkung
Was bisher für die Preisſenkung geſchah

miniſter mit den Vertretern der Länder, den Vertretern der
Spitzenorganiſationen der Jnduſtrie, des Bankgewerbes, der Kon
ſumgenoſſenſchaften, des Reichsſtädtebundes, des Deutſchen Städte-
hages uſw. führten. Das Ergebnis dieſer Beratungen hat die
Reichsregierung in einer Oktober Kundgebung feſtge
legt. Die Regierung erklärt, daß die Maßnahmen, die bisher
vielerorts bereits nicht unerhebliche Erfolge gezeitigt haben, noch
lange nicht abgeſchloſſen ſind und noch auf eine bedeutend
breitere Baſis geſtellt werden.

Der Reichsregierung iſt es in der Hauptſache darum zu tun,
in erſter Linie die Preisentwicklung auf dem Nahrungs-
mittelmarkt erträglich zu geſtalten. Jn weiterer Folge
der Anwendung von Zwangsmaßnahmen wird auch die Preisent-
wicklung auf den anderen Gebieten ſchärfſtens kontrolliert und
Wucher bekämpft werden. Bedeutungsvoll iſt, wie aus der Er
klärung zu erſehen iſt, daß die Spitzenorganiſationen der an der
Erzeugung und Verteilung von Gütern beteiligten Wirtſchafts
gruppen dem Appell der Reichsregierung bereits mit g rößtem
Entgegenkommen gefolgt ſind und weiter folgen wer-
den. Da auch die Länder bereits erklärt haben, die Reichsregie-
rung in ihrem Beſtreben um den Preisabbau zu unterſtützen, iſt
damit zu rechnen, daß die Erfolge, die bisher in Berlin er
ielt worden ſind, auch in nicht allzu ferner Zeit in den Län
ern wirkſam werden.

Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle-Saale

Die letzthin geführten Beſprechungen der Reichsregierung mit
den Vertretern der örtlichen Behörden im Lande geben jedenfalls
Anlaß genug, der weiteren Entwicklung vertrauensvoll ent
gegenzuſehen. Die Kundgebung der Reichsregierung iſt dazu an
getan, endlich einmal das Großſprechertum der ganzen republi-
kaniſchen Preſſe zu beenden und der Bevölkerung vor Augen zu
27 daß die Kommentare gerade dieſer Preſſe der Sache des

reisabbaues geradezu darauf angelegt waren,
das Publikum irrezuführen.

Beſprechungen des Reichskanzlers
über neue Maßnahmen

Berlin, 30. September.
Der Reichskanzler hatte in den letzten Tagen im Beiſein

der zuſtändigen Reſſortminiſter zahlreiche Beſprechun-
gen mit den Vertretern der Wirtſchaft über weitere Maß-
nahmen zur Preisſenkung, ſo z. B. mit Vertretern des Reichs
verbandes der Jnduſtrie, mit Vertretern des Bank- und Bankier-
gewerbes. Heute mittag empfing der Reichskanzler die Ver-
treter der Konſumgenoſſenſchaften, um ſich mit
ihnen über die Möglichkeiten einer weiteren Preis-
ſenkung auszuſprechen. Morgen wird der Reichskanzler
Vertreter des deutſchen Städtetages, des Reichsſtädtebundes
und des deutſchen Landeskreistages und des deutſchen Landge-
meindetages zu einer Beſprechung über die Verwendung
öffentlicher Gelder empfangen. Weitere Empfänge ſtehen bevor.

Tſchitſcherins Berliner Beſuch
Jm Seichen Rußlands

Berlin, 80. September.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nachdem ſich die Erregung um Verbalnote und Kriegsſchuld

widerruf gelegt hat, ſteht Berlin ganz unter dem Eindruck des
Beſuches von Tſchitſcherin, dem ruſſiſchen Außen-
kommiſſar. Bei dieſem Beſuch eröffnen ſich ganz plötzlich neue
Seiten unſerer geſamten Verhandlungen mit den Weſtmächten,
und es iſt wohl nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß
das politiſche Berlin plötzlich und einigermaßen faſſungslos
vor Entſcheidungen geſtellt iſt, an deren Vorhanden-
u man bisher nur zu wenig gedacht hat. Tſchitſcherins Beſuch
tellt

gänzlich neue weltpolitiſche Konſtellationen
auf. Es iſt kein Geheimnis, daß ſich auch Tſchitſcherin für den
Artikel 16 der Völkerbundsſatzungen lebhaft intereſſiert, weil
auf ihm die wegen der engliſch- ruſſiſchen Feindſchaft immer noch
vorhandene Möglichkeit einer irgendwie gearteten Expedition
gegen den Volſchewismus beruht. Tſchitſcherin hat, daran iſt
nicht zu zweifeln, ſeinen großee politiſchen Pläne in
Warſchau ſchon Geſtalt verliehen, ſo daß die Reichsregie-
rung mit dem ernſten Willen Rußlands wird rechnen müſſen.
Man weiſt gerade in nationalen Kreiſen darauf hin, daß die
ruſſiſche Politik, zwar im Augenblick eine bolſchewiſtiſche iſt, daß
ſie aber von gewiſſen Geſichtspunkten aus betrachtet, doch nur
ruſſiſch iſt, weil

auch jede andere ruſſiſche Regierung keine andere Außen
politik machen könnte.

Das gegenwärtige Rußland hat freilich nicht viel zu bieten,
wenn man bedenkt, daß Frankreich und insbeſondere England
die Kölner Zone als Tauſchobjekt in der Hand halten. Jmmer-
hin bedeutet Tſchitſcherins Beſuch und ſeine politiſchen Möglich-
keiten eine Tatſache, von größter Wichtigkeit be-
ſonders in dieſem Augenblick, da England und Frankreich in
der Kriegsſchuldfrage und der Frage der Räumung der Kölner
Zone es an jedwedem Entgegenkommen fehlen ließen.
Jnnenpolitiſch muß Dr. Streſemann mit einer

recht gewichtigen Oppoſition gegen jedes Paktergebnis
rechnen, das ſoviel zu wünſchen übrig läßt wie die bisherigen
Erklärungen der Alliierten Tſchitſcherin hat dieſen günſtigen
Moment erfaßt und ſtellt nun dem Sicherheitspakt, der die
Einbeziehung Deutſchlands in den von England geführten anti-
ruſſiſchen Bund bedeuten würde, ſeine Angebote entgegen, die
politiſch vor allen Dingen aber auch wirtſchaftlich manche
Vorteile bieten.

Man hört in Berlin manches Bedauern darüber, daß das
Auswärtige Amt dieſe öſtlichen Fragen viel zu wenig beachtet
hat, und daß es zu ſolch unangenehmen Zwiſchenfällen mit
deutſchen Geſandten kommen konnte, wie ſie ſich in Warſchau
und Moskau ereignet haben. Dieſe Vernachläſſigung bringt
jetzt die Notwendigkeit einer allzu ſchnellen Entſcheidung mit ſich.
Die Lage Deutſchlands gegenüber den Alliierten, die zunächſt
wenn auch in einem ungünſtigen Sinne geklärt erſcheint, iſt
durch Tſchitſcherins Beſuch zweifellos wieder kompetiert worden.
Bei einer Ausnutzung der vorhandenen Tatſache ſcheint faſt
die Möglichkeit einer Beſſerung unſerer politiſchen
Lage gegeben.

Weſtarps Bedingungen
Berlin, 30. September.

Der deutſchnationale Parteiführer Graf Weſtarp nimmt
heute Abend in der „Kreuz-Zeitung“ in einem ausführlichen
Artikel zu dem Thema Völkerbund und Sicherheitskonferenz“
Stellung. Einleitend bemerkt; er, daß Deutſchlands Kampf

gegen die Kriegsſchuldlüge mit dem nun endlich voll
zogenen amtlichen Widerruf nicht vollendet ſei, nun gelte
es erſt recht die Wahrheit mit immer neuem Material zu be-
weiſen und für ſie zu werben. Die Forderung einer neutra
len Unterſuchung müſſe vorbehalten bleiben. Hinſichtlich
des Programms für die bevorſtehende Miniſter-
beſprechung und ihres Charakters bemerkt Graf Weſtarp
unter anderem:

Der vorläufige Charakter der Beſprechung müſſe
deshalb gewahrt werden, weil nach deutſcher Auffaſſung vor
Eintritt in die endgültige Konferenz noch beſtimmte Vor
ausſetzungen erfüllt ſein müßten. Graf Weſtarp begrüßte
die amtliche Mitteilung, daß deutſcherſeits der Abſchluß der Ver-
träge nicht in Frage kommen kann, bis nicht die unbilligen Forde-
rungen der Entwaffnungsnote fallen gelaſſen ſeien und
die Kölner Zone geräumt ſei. Treffe dies aber nicht zu,
ſo werde auch die Einladung zur endgültigen Konferenz
von Deutſchland nicht angenommen werden können,
bevor nicht die Erfüllung dieſer Forderungen geſichert ſei. Fer-
ner müſſe auch die Reviſion des Beſatzungsregimes vor Eintritt
in eine Konferenz geſichert ſein. Was dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund anbelange, ſo fordert Graf Weſtarp,
daß der Artikel 16 ſeinem ganzen Jnhalt nach durch rechtlich
bindende Abmachungen außer Kraft geſetzt wird. Eben-
ſo bedeutſam ſei der Grundſatz, daß weder der Eintritt in den
Völkerbund, noch der Abſchluß von Schiedsſpruch und Sicher-
heitsverträgen einen freiwilligen Perzicht auf deut-
ſches Land und deutſches Volk bedeuten dürften. Schon bei
der Miniſterbeſprechung dürfe kein Zweifel darüber gelaſſen
erden daß nur auf dieſer Grundlage weiter verhandelt werden

nne.

Italien zu den mündlichen Er-
klärungen des deutſchen Votſchafters

Rom, 30. September.
(Gigener Drahtberfcht,)

Die Agentur Steſam meldet, daß die italieniſche Regierung
der deutſchen Regierung mitgeteilt habe, daß es ihr unmög-
lich ſei, auf die von der Reichsregierung durch die Erklärung
des deutſchen Botſchafters aufgeworfene Frage einzugehen.

Briand im Auto nach Locarno
Paris, 30. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Die franzöſiſche Delegation, die ſich nach Locarno begibt,

wird am Freitag von hier abreiſen. Briand fährt im Auto
nach Locarno.

Franzöſiſches Paktangebot
an die Türkei

Berlin, 29. September.

Der „Tag“ meldet aus Konſtantinopel Wie ver-
lautet, hat Frankreich gelegentlich der Verhandlungen, die augen-
blicklich in der franzöſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel zwiſchen
dem dortigen franzöſiſchen Botſchafter Sarrent und dem früheren
türkiſchen Miniſter Schükri Bej Kaya ſtattfinden, der Türkei den
Abſchluß eines franzöſiſch- türkiſchen Sicher-
heitspaktes angeboten. Frankreich iſt bereit, der Türkei im
Golf von Alexandrette und in Nordſhrien erhebliche politiſche
und territoriale Zugeſtändniſſe zu machen und die Türkei auch
in der Moſſulfrage zu unterſtützen. Es fordert dafür aber eine
türkiſche Garantie des franzöſiſchen Mandatgebietes in Syrien
zund darüber hinaus eine engere Anlehnung der Türkei an
Rumänien und Polen.



Mürchen über Gels
im preußiſchen Landtage.

Berlin, 30. September.
(Eigener Draht

einenLandtag verabſchiedete zunächſt Entwurf zurer a der Verwaltung des Hohen-
z llernſchen Landes.Die zweite Beratung des

Haushalts des Wohlfahrts miniſteriums
rde dann fortgeſetzt, und zwar mit der Einzelausſprache. DieWennanngen ſollen am Donnerstag ſtattfinden. t

der Ausſprache über den Geſetzentwurf verweiſtWa Zahen n auf die t n Stimmung
Bevölkerung gegen den Entwurf.der Veiniſterialdirettor Mulert hebt die Fürſorge des preußiſchen

ates für Hohenzollern hervor, wofür auch dieſer Entwurf ein
weis ſei. Die überwiegende Mehrheit ſei für die Reform.
Abg. Dr. Bohner n n F a r e n berußenswerten Anfang der Verwaltungsreform in Preußen.u Bergmann Sir bekämpft die Ausführungen des Abg.

a Bachem erklärte, daß ſeine berufliche Stellung, die an
gegriffen worden ſei, derfaſſungsmäfßzig ſei. Das Zentrum ſolle
auch ſeiner Partei geſtatten, die Kampfmittel zu benutzen, die ihr
geradezu aufgedrängt würden. Seine Partei werde
ſortfahren, ſich gegen Angriffe en er s zu wehren.

Abg. Dr. Haas (Ztr.) warf der Deutſchnationalen Partei am
Rhein vor, daß ſie das Zentrum beſpitzele. Bei den Wahlen
würden die Deutſchnationalen die rechte Antwort erhalten.

Hievauf wurde die Vorlage gegen die Rechtsparteien
angenommen.

Das Haus
Wohlfahrtsetat.e Müller Breslau (Soz.) behauptet, daß auf dem Schloſſe
zu Oels die Tochter eines Lokomotivführers widerrechtlich zurück
zehalten werde. Der Vater ſei der Meinung, daß ſeine Tochter
z ehemaligen Kronprinzen in einem Liebesverhältnis ſtehe. Er
e

beginnt darauf die Einzelausſprache zum

i daraufhin für irrſinnig erklärt und interniert worden. Deredner rig ſchnellſte Verabſchiedung des Jrrenſchutzgeſetzes.

Abg. Quaet-Faslem (Dutl.) bezeichnet das als eine
Wahnidee der Oelſer Bevölkerung. Der Lokomotiv-

hrer habe nicht nur den Kronprinzen, ſondern auch eine
eihe Oelſer Mitbürger beſchuldigt, zu ſeiner

Tochter zu halten und ſie mit der Waffe bedroht. Er ſei
als gemeingefährlich bekannt und ein Jahr lang feſtgehalten wor
den, ſeitdem aber wieder auf ſeine Mitmenſchen losgelaſſen worden.

Abg. Paetzel (Soz.) kündigt erbitterten Widerſtand der Bau
arbeiter gegen das Verlangen nach Verlängerung der Arbeits-

it an.e Abg. MüllerBreslau (Soz.) hält die Akteneinſicht in dem
Oelſer Fall für den Landtag für durchaus notwendig. Der Loko-
motivführer ſei lediglich auf Angabe ſeiner eigenen Frau insFerrenhaus überführt worden. Dieſe habe das Verhältnis be-
ünſtigt, das der Mann nicht dulden wollte. Wahnideen
tten ſich bei ihm erſt nach der Jnternierung eingeſtellt. Es

dle ſich um einen Wehrloſen, der durch gewiſſenloſe Aerzte un
glücklich gemacht worden ſei.W Wertreter des Miniſteriums erklärte, der Falle werde
genau geprüft werden.

Abg. QuaetFaslem (Dnutl.) proteſtiert gegen die ſoeben
erfolgte Verleumdung der Aerzteſchaft.

Abg. WeylSolingen (Soz.) fragte nach dem Stande der
üfung der gegen die Verunreinigung der Flüſſe zu ergreifenden
aßnahmen. Die Wupper werde durch die Abflüſſe der Fabriken

ſo verſchmutzt, daß dort nächſtens Zuſtände wie im Kuriſchen Haff
eintreten müßten.

Ein Regierungsvertreter teilt mit, daß die Zuſtände
an der Wupper bereits unterſucht worden ſeien. Eine Abwäſſer
genoſſenſchaft ſei in Bildung begriffen.

An Gieſeler (Völk.) erklärt, Oſtpreußen habe die Empfin-
dung, als Stiefkind behandelt zu werden. Die Wohnungsnotin Stete ſei beſonders groß.

Miniſterialdirektor Contze ſagt die Unterſtützung der Regie
rung zu. Jn kürzlichen Verhandlungen in Königsberg ſei bereits
erreicht worden, daß zur Steuerung der Wohnungsnot in Oſt-
preußen beſondere Mittel zur Verfügung geſtellt werden.

Damit ſchließt die Einzelausſprache. Die Abſtimmungen
finden am Donnerstag ſtatt.

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 12 Uhr: Handels und
Gewerbeverwaltung.

Urlaubsreiſe Dr. Neuhaus
Dresden, 30. September.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus iſt mit ſeiner
Gemahlin zu längerem Aufenthalt in Lahmanns Sanatorium
in Dresden „Weißer Hirſch“ eingetroffen.

v. Etzdorf gegen Nehring
Berlin, 30. September.

Am heutigen ſiebenten Verhandlungstage des Prozeſſes
wegen der Landespfandbriefanſtalt kam es zu einer drama-
tiſchen Szene. Rechtsanwalt Chodgisner, einer der Ver-
teidiger des Angeklagten Nehring, gab eine Erklärung ab, wo-
nach in der geſtrigen Verhandlung hervorgehoben worden ſei,
daß der Angeklagte Nehring unmittelbar nachdem er von der
falſchen Behauptung des Angeklagten Etzdorf, „Nehring ſei einver-
ſtanden geweſen mit der Hypothek in Höhe von 500 000 M. für
Beckhoff“ Kenntnis erhalten hatte, eine neue Zahlungsanweiſung
über 75 000 Mark an Etzdorf gegeben habe. Daraus ſei der
Schluß gezogen worden, daß es Nehring mit ſeiner Entrüſtung
über die unwahre Behauptung des Angeklagten von Etzdorf
nicht ſo ernſt ſein könnte. Er könne heute feſtſtellen, daß
die Zahlungsanweiſung erſt vier Wochen ſpäter erfolgte, alſo
in gar keinem Zuſammenhang mit der damaligen Lage ſtand.
Durch Befragen wurde dann feſtgeſtellt, daß tatſächlich dieſe
Zahlungsanweiſung vier Wochen ſpäter erfolgte. Beck-
hoff erklärte dazu, daß Nehring über die Hypothek nicht ſo erregt
geweſen ſein könnte, wie er es darſtelle, denn er ſei in ſeinem
Automobil nach Zinnowitz gefahren und habe den Wagen acht
Tage dort behalten. Nehring beſtätigt das und erklärt erregt,
daß dieſe ganzen Dinge nur aus geſellſchaftlichen Beziehungen
zu erklären ſeien.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen erklärte der An-
geklagte von Karſtedt, er habe die Hergabe des Geldes als
einen Perſonalkredit aufgefaßt. Nehring habe alle Aufträge ge
kannt und habe wiſſen müſſen, daß das Geld weit üoer
die tatſächlichen Bedürfniſſe hinausgegangen ſei.
Kurz vor der Londoner Reiſe habe Nehring eine Berechnung
verlangt, die aber verweigert worden ſei, weil die Herren mit
den Perſonalkrediten hätten machen können, was ſie wollten.

Reparationslieferungen von Vieh
an Frankreich

Berlin, 29. September.
Mehrfache Anfragen aus dem Lande laſſen erkennen, daß

in einzelnen Gegenden mit einer Wiederaufnahme der Vieh
lieferungen an die Ententeſtaaten gerechnet wird, wie ſie in den
Jahren 1920 bis 1922 in zum Teil ſehr erheblichem Umfange
ſtattgefunden haben. Um einer Beunruhigung in den
Kreiſen der Viehhalter und des Viehhandels vorzubeugen,
ſei, wie dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ aus dem preu-
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſterium geſchrieben wird, darauf hin
gewieſen, daß Viehablieferungen in der Art, wie ſie ſeinerzeit
von der Viehablieferungskommiſſion an die verſchiedenſten
Länder der Entente durchgeführt worden ſind, in Zukunft
nicht mehr ſtattfinden werden. Wenn Frankreich im
Londoner Protokoll das Recht zugeſtanden iſt, gewiſſe beſchränkte
Viehmengen auf Reparationskonto zu beziehen, ſo kommt hier-
bei nicht mehr wie bisher eine Vergebung dieſer Geſamt-
menge durch die Viehablieferungskommiſſion oder eine andere
amtliche deutſche Stelle in Frage, ſondern es iſt damit Frank-
reich lediglich das Recht eingeräumt, im Rahmen der feſtgeſetzten
Menge im freien Verkehr Vieh kaufen zu laſſen und
die Bezahlung in Anrechnung auf das Reparationskonto
vorzunehmen. Da Frankreich davon abgeſehen hat, irgendeine
amtliche Zentralſtelle mit dem Einkauf zu betrauen, es vielmehr
den einzelnen franzöſiſchen Landwirten oder einzelnen franzö
ſiſchen Gemeinden in den Wiederaufbaugebieten überläßt, ob
und in welchem Umfange ſie, in der Regel durch Vermittlung
ihrer Händler, mit deutſchen Händlern oder Viehhaltern Be
ziehungen anknüpfen wollen, iſt in keiner Weiſe vorauszufehen,
in welchem Umfange von franzöſiſcher Seite von dieſer Ein-
kaufsmöglichkeit Gebrauch gemacht werden wird. Bisher ſindnur vereinzelte Abſchlüſſe über die Lieferung von
Schafen und ganz wenigen Rindern und Pferden zuſtande ge
kommen. Die Vereinbarung über Preiſe, Abnahme und Be
zahlung erfolgt ausſchließlich zwiſchen den beteiligten Privat
perſonen ohne jede amtliche Mitwirkung. Das Reich
übernimmt hierbei keine Garantie, auch nicht für die Bezahlung
auf Reparationskonto. Zu irgendwelcher Beunruhigung, daß
dieſe Käufe einen Umfang annehmen könnten, daß dadurch die
Preiſe dieſer Tiergattungen beeinflußt würden, iſt kein Anlaß.
Andererſeits dürfen aber auch die beteiligten Kreiſe nicht glau-
ben, daß nun, weil vielleicht ein Händler erklärt, daß er beauf-
tragt ſei, für franzöſiſche Auftraggeber Vieh zu kaufen, dadurch
eine beſonders günſtige Gelegenheit zum Abſatz von Vieh ge-
boten wäre. Es iſt vielmehr mindeſtens dieſelbe Vorſicht beim
Abſchluß geboten, wie bei jedem inländiſchen Geſchäft.

Dramatiſche Szenen im Kreditprozeß

monatlich 5000 Mark geſtellt.
Jm weiteren Verlauf der Vernehmungen erklärte der An

geklagte Lüders in großer Erregung, er könne auf Ehre und
wiſſen feſtſtellen, daß er niemals auch nur mit einem Vorte
an die Herren herangetreten ſei, um perſönliche Vorteile zu er
iangen. Er habe nur die Intereſſen der Anſtalt im Auge ge
habt. Auf die Frage, wie er ſich die Beſchuldigungen der
Herren erkläre, erwiderte Lüders, Etzdorf habe, als er ihn
auf die Form des Geſchäftes aufmerkſam machte, zu ihm ge
ſagt, es könne nichts paſſieren, wenn die drei Herren zuſammen
halten. Carlowitz ſei ein minderwertiger Menſch, der für 100
Mark alles ausſage. Weiter bekundete Lüders, Etzdorf ſelhj
habe ihm angeboten, er wolle ihm ein Häuschen kaufen, das In
habe er aber als Beamter abgelehnt. Heute wiſſe er daß erſ neuer vor
Etzdorf deshalb damals hätte herausſchmeißen ſollen. Er habe e in i
ihn aber immer noch für einen anſtändigen Menſchen gehalten nnenarbeig

Der Angeklagte von Etzdorf beſtreitet auf Befragen fo alten
die genannten Aeußerungen gegenüber Lüders gemacht zu haben,

Die weiteren Verhandlungen wurden dann auf Freitag
vertagt.

e t x e
„Deutſche Studenten in der Fremde“

Berlin, 29. September.
Jm Berliner Ufa-Palaſt am Zoo wird im Rahmen des Er

öffnungsprogramms auch ein Stück gegeben, gegen das ſich der
Hochſchulring Deutſcher Art mit folgendem Proteſtſchrei
ben an die Filmprüfungsſtelle und andere maßgebende In
ſtanzen gewandt hat:

„Jm Ufa-Palaſt am Zoo wird augenblicklich zur Verbvol
ſtändigung des Programmes unter anderem ein Bühnenſtück ge
zeigt mit dem Titel „Deutſche Studenten in der Fremde'“, be
dem ungefähr ein Dutzend mit Smoking bekleidete Jüngling
ſich in einem mit ſtudentiſchen Emblemen geſchmückten Raum
zuſammen mit ebenſovielen, ſehr einſeitig gekleideten jungen
Damen damit beſchäftigen, Sekt zu trinken, moderne Schlage
zu ſingen und zu tanzen. Der Deutſche Hochſchulring als Ver
treter der überwiegenden Mehrheit der deutſchen Studenten-
ſchaft erhebt in aller Form gegen die weitere Vor-
führung dieſes Stückes Ginſpruch, weil das Stück nach
Titel und Ausſtattung geeignet iſt, einen verlogenen und ſoziel
aufreizenden Eindruck von deutſchen Studenten hervorzurufen.
Der Deutſche Hochſchulring bittet, die weitere Vorführung dieſes
Stückes zu unterſagen oder zum mindeſten in Programm und
Aufführung ſämtliche Dinge ſtreichen zu laſſen, die irgendwie
den Eindruck hervorrufen könnten, als ob die auf dem Bilde
gezeigten Herren deutſche Studenten wären.“

Eine franzöſiſche Schlappe in Syrien
Konſtantinopel, 30. September.

(Eigener Drahtbericht.)
Nach durchaus zuverläſſigen Meldungen aus fran zöſi
ſcher Quelle iſt in Syrien die Entſetzung von Sueida in
Grunde genommen eine Niederlage der Franzoſen
geweſen. Die Druſen hatten die franzöſiſchen Erſatzkolonnen
bei weſentlichem Widerſtand bis Sueida vorrücken und auch die
Vereinigung mit der in der Zitadelle in Sueida eingeſchloſſenen
Garniſon geſchehen laſſen. Bevor jedoch die Franzoſen ſich in
ihrer Stellung feſtigen konnten, unternahmen die Druſen einen
heftigen ngriff. Es entwickelte ſich eine Schlacht, die
drei Tage lang auf beiden Seiten mit größter Erbitterung ge
führt wurde bis es den Druſen gelang, die franzöſiſchen Streit
kräfte zum Rückzuge zu zwingen. Die Franzoſen zogen ſich
unter ſtändigen Nachhutgefechten aus El Haſali, Esas und Derag
zurück. Die Druſen haben die Zitadelle von Sueida zerſtört.
Die Verluſte auf beiden Seiten ſind ſchwer.

„fntweder Oder
Roman von Horſt Wolfram Geißler.

[Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
„Steigen wir hinein!“ ſagte Bodo zu der blonden Nach-

barin, während die Gewinne geregelt wurden. Er wechſelte
Chips ein, warf ſie hierhin und dorthin. All dies langweilte
ihn giemlich, aber er tröſtete ſich damit, daß er auf dieſe Weiſe
hin und wieder das ſeltſam reine und kühne Profil der Dänin
betrachten konnte. Das war etwas lange Vergeſſenes faſt
wieder Neues.

Jhm gegenüber ſaß Warenſki. Mitunter ſchien es dem
Prinzen, daß jener aus ſeinen unangenehmen Raubvogelaugen
herüberlauerte, aber jedesmal, wenn er es zu bemerken glaubte,
änderte ſich Warenſkis Blick, wurde unbeteiligt, ſammelte ſich
wieder auf das Spiel oder entrann unfaßbar über die Ge
mälde, die an den Wänden dämmerten. Der Ruſſe ſpielte mit
deutlichem Eifer. Bodo prüfte ſeine Einſätze und fand ſie hoch;
Haſard gehörte zu den Leidenſchaften dieſer Menſchen, die im
Grunde ſtets Aſiaten blieben Während er, halb un-
beteiligt, das Spiel verfolgte, bemerkte er etwas Sonderbares:

Warenſtki ſetzte eifrig und niemals anders als auf eine
einzelne Nummer. Jm nächſten Augenblicke warf Horand den
doppelten Betrag auf die Nummer nebenan. Meiſt verloren
naturgemäß beide. Wenn aber einer gewann, ſo war es immernur Dorand. Hatte Warenſki, allein ſpielend, im Anfang ge

wonnen, ſo verlor er jetzt, da Horand ihm nachſetzte, mir
fataler Regelmäßigkeit. Der Prinz wunderte ſich über dieſes
ſtumme Duell und wartete auf den Ausgang; ſeine Spannung
wuchs mit jedem Spiele; ſchließlich vergaß er, für Selma Delius
zu ſetzen, vergaß Selma Delius ſelber und wartete mit der Un-
geduld eines innerlich ſehr beteiligten Zuſchauers auf die
weitere Entwicklung der Dinge Warenſtki mußte neue Spiel-
marken einwechſeln, vor Horand häufte ſich der dreifache Betrag.
Seit wann hat der gute Ralf den Teufel im Nacken? dachfe
Bodo, immer tiefer erſtaunt.

„Weiter!“
„Rien ne va plus!“Der Mann mit dem Habichtskopf verlor aufs neue. Sein

Geſicht blieb ruhig, in die ſtarren Falten der ſtändigen Maske
gezgr aber das gelbliche Braun ſeiner Haut verblich um den

und, und die Augen wurden ſtarrer, als ſie es ohnehin zu
ſein getr die Finger krümmten ſich geſpannter.

Ralf Horand blieb gleichgültig. Er ſah nicht einmal auf.
Er tat, als ob er gar nicht wiſſe, daß er Warenſki regelmäßig
vachfetzte.

18)

Dieſer ſtumme Kampf mit ſichtlich ungleichen Waffen be
gann dem Prinzen unbehaglich zu werden. Wenn der Ruſſe
letzten Endes ein Subjelkt ſchließlich in die Höhe fuhr, ſo
konnte man ihm das kaum übelnehmen. Ralf benahm ſich
eigentlich infam, indem er den Pechvogel unerbittlich verfolgte.

Vielleicht ſpürte Warenſki dieſe Gedanken. Plötzlich raffte
er zuſammen, was er noch beſaß und legte die ganze Summe
auf Neun. „Wir wollen das Verfahren abkürzen!“ ſagte er aus
dem bisher ungebrochenen Schweigen heraus und ſah dabei nicht
Horand, ſondern den Prinzen an. „Es iſt wahr!“ antwortete
Bodo. Er wußte im Augenblick. nichts Neutraleres.

Horand blickte auf und ſchien durchaus nicht zu wiſſen, wovon
die Rede war. „Jch bin dabei nickte er ahnungslos, „es iſt
wohl ſehr ſpät geworden.“

Er ſetzte nicht.
Die Kugel klapperte.
Neun gewann.
Der Croupier beugte ſich ein wenig vor, um Warenſkis Ein

ſatz zu zählen. Der Ruſſe aber ſchob die Marken mit einer in
Dur r nofhotgreit großen Handbewegung fort und ſagte:
„Für Sie!“

Jn dieſem Augenblicke flog, nur halb unterdrückt, ein er-
ſchrockener Ruf über den Tiſch. Die Köpfe fuhren hoch.

Walter Bogenhart, der bisher ganz unbeteiligt hinter den
Stühlen geſtanden, beugte ſich vornüber zu Selma Delius, legte
ſeine Hand auf ihre Schulter und blickte ihr ins Geſicht.

Die Dänin ſaß unbeweglich. Jhre Augen ſtiarrten
Warenſtki vorbei, ins Leere.

„Fräulein Delius ſcheint nicht wohl zu ſein ſtammelte
Bogenhart. Bodo ſchob ſeinen Stuhl zurück. Eine kleine Ver-
wirrung entſtand.

Nur Horand wandte ſich nicht. Er fixierte den Ruſſen.
Warenſtki blickte zu Selma Delius hinüber, nahm ſeine Brief-
taſche vom Tiſch und ſtand auf mit der ruhigen Höflichkeit des
gänzlich Fremden, der den unglücklichen Zwiſchenfall aus ge
meſſener Entfernung bedauert.

Jemand tauchte eine Serviette in den Sektkühler und legte
das Tuch auf die Schläfen der Dänin.

Dies alles geſchah in Sekunden.
Michael Warenſki ging langſam um den Tiſch, trat zu

Selma Delius und faßte ihr Handgelenk. „Es giebt Ueber
müdungen ſagte er zu dem Prinzen und hatte wohl die
Abſicht, eine mediziniſche Bemerkung anzuknüpfen.

Aber da ſchloß die Dänin die ſtarren Augen, öffnete ſie ſo-
gleich wieder und ſah die Beſtürzung um ſich.

„Gehen wir!“ ſagte ſie und ſtand auf.
Bodo hielt ihr verblüfft entgegen: „Sie ſind krank

an

„Nicht, daß ich wüßte,
nervös und ungeduldig.

Bogenhart führte ſie aus dem Zimmer, der Prinz nahm
ihren anderen Arm. Unten wartete noch der Wagen.

Hinter ihnen flatterte Geſpräch auf, Stühle wurden gerück,
J nahm wieder Platz. Leiſe klapperte die Kugel im Holz
rund.

Nur Warenſki und Horand ſtanden noch, ein wenig abſeits
und außerhalb der Lichtphramide, die im Zigarrendunſte den
Tiſch von der Dämmerung des übrigen Raumes ſchied. Horand
wechſelte ſeine Chips ein und ſchüttelte den Kopf über einem
Haufen von Geldſcheinen.

„Sie haben ein eigentümliches Syſtem beim Spielenl“
ſagte Warenſki.

Ralf Horand ſah ihn harmlos an: „Syſtem?“
Es ſchien, als ob der Ruſſe dieſe Frage überhört hätte.

„Aber nach meinen Erfahrungen gibt es kein Syſtem, auf das
man ſich verlaſſen könnte. Jm Ernſtfalle verliert man
immer.
„FJch habe die Gewohnheit, im Ernſtfalle zu gewinnen,
ſagte Horand, „wenn es nötig iſt, auch ohne Shſtem.“

„Jch denke, Sie werden mir Revanche geben.
Horand ſah ihn wiederum harmlos an. „Haben

loren Jch geſtehe, daß ich wenig auf Jhr Spiel geachtet
Warenſtki ſchwieg.
„Aber wenn Sie es wünſchen,“ lächelte

„ich gehe niemand aus dem Wege.“
„Wir werden uns wieder treffen
„Das hoffe ich beſtimmt, Herr Warenſki! Einſtweilen aber

wollen wir heimgehen und ſchlafen. Es iſt Zeit dazu.“
Jn der Liftkabine ſchlug Horand den Mantelkragen hoch

und ſteckte die Hände in die Taſchen. 4Aber er zog ſie ſehr ſchnell wieder heraus. Riß der Mantel
guf und betaſtete ſeine Kleider. Zog hier ſeine Brieftaſche und
da ein Notizbuch heraus. Taſchentuch. Schlüſſel. Ein Kubverk.

„Haben Sie etwas verloren fragte Warenſtki.
Der Lift hielt. Ehe ſie ihn verließen, ſah Horand auf dem

Fußboden und unter der Bank nach. „Wenigſtens iſt mir
etwas abhanden gekommen,“ ſagte er, als ſie auf die Straße
hinaustraten.

Gehen wir doch nur!“ ſagte ſie

O

Horand unbefanger,

„Geld
„wWichtigeres. Eine Zeichnung. Ein Plan. Techniſche

Sache, wiſſen Sie.“
„Wir wollen oben fragen!“ ſagte Warenſki und blich

ſtehen.
Fortſetzung folgt.)
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Halle, 1. Oktober.

mitgliederverſammlung des „Stahlhelm“
Im ſtark überfüllten großen „Stadtſchützenhaus“Saal hielt
Kern der Stahlhelm Halle ſeine Monats-Mitgliederver-

lung, die von dem Führer, Kam. Jüttner, mit einem
tigen „Frontheil!“ eröffnet wurde. Dann machte Kam.
er längere Ausführungen über die unbedingte Notwendig-
einer aktiveren Teilnahme auch derjenigen Mitglieder, die

immer zu den Veranſtaltungen erſcheinen können. Jm
eenſatz zu unſeren Gegnern, den ſchwarz-rotgelben und roten,
fſen wir unſern Kampf nicht hinterhältig, ſondern offen und

wenn auch manchmal fanatiſch, führen. Den Ruf der
erlichteit müſſen wir uns ſtets erhalten, deshalb iſt es not
wig, daß der Stahlhelmer ſich ſtets von dem Alkoholmißbrauch
alt. Weg muß auch die in einigen Kameraden herrſchende
hgültigkeit und Abgeſtumpftheit. Der Stahlhelm wird

ihtig weiter fortſchreiten zu ſeinem Ziele, wenn jeder mit
zem Willen für die Ziele des Stahlhelms, die Befreiung
vaterlandes, tätig iſt.
In der Ortsgruppenführung traten alsdann einige Aende-

zu ihm ge men ein dergeſtalt, daß Kam. Jüttner wegen des Anwachſens
zuſammen Organiſation in Zukunft nur noch den Gau Halle führen
r für 100 Das wurde allgemein bedauert, denn Kam. Füttner hat
dorf ſelh I ungeheure Verdienſte um die Ortsgruppe Halle erworben,
aufen, da n Name iſt mit dem Stahlhelm Halle unlöslich verbunden.
er daß e reuer vorläufiger Führer wurde Kam. Schul tz beſtimmt,

Er halbe t in einer kurzen Anſprache betonte, daß er in engſter Zu
n gehalten nmenarbeit mit den Führern Dueſterberg und Jüttner auf

n alten Wege fortſchreiten wolle.Be fragen

t zu Dann wurde der am Sonntag bevorſtehende Sporttag
luf Freit Nprrochen. Die Meldungen ſind ſo zahlreich eingegangen, daß
T Freftag e wirklich ein ſportliches Ereignis zu ſehen bekommt. Zu

n Begrüßungsabend am Sonnabend, den 3. Oktober, in der
zalſchloßbrauerei“ können auch die Angehörigen erſcheinen.

emde“ er ſoll die ganze nationale Bevölkerung am Sonntag nach
e Rennbahn eingeladen werden. Der Stockerlaß wurde be

ember. t Die Leitung beſtimmte, daß das Tragen des Stockes
en des Er. n Sonntag unterſagt iſt, nur die Gepäckmärſchler machen eine
das ſich der nahme. Den Weiſungen der Behörde muß Folge geleiſtet

ſt ſchrei Neden. Ueber die Maßnahmen gegen den Stockerlaß werden die
ſebende J heren Jnſtanzen auf unſere Beſchwerde zu entſcheiden haben.

Die Preiſe für den StahlhelmSporttag ſind ab heute im
orthaus Hanns Naumann, Große Ulrichſtraße, ausgeſtellt.

ſeier wurde noch aufgefordert, am Hindenburgtage, 2. Oktober,
le Fahnen herauszuhängen und dieſelben dann bis zum Stahl-

ir Verboll
nenſtück ge
remde“, be
Jüngli imSporttag hängen zu laſſen. Auch über die Rieſenver-len dent iſtaltung in Leipzig am 18. Oktober wurde geſprochen. Weiter

prach der Führer den Kameraden, die in Deſſau waren, für das
rhildliche Auftreten den herzlichſten Dank und die An-
tennung aus. Nach Erledigung zahlreicher Anfragen von
ten der Mitglieder wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr ge-
hloſſen.

aus der Fürſorgeſtelle des Grtsvereins zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe

Was iſt beim Zuſammenwohnen mit Lungenkranken
zu beachten

Als Anſteckendtuberkulöſe bezeichnen wir die Lungen-
tanken, die Bazillen entleeren; als Anſteckungsfähige die-
enigen, von denen zu erwarten iſt, daß dies in abſehbarer Zeit
geſcheeht. Feuchte Katarrhe, alſo das, was man gemeinhin als
Erkaltung bezeichnet, erhöhen die Anſteckungsgefahr für die
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x Umgebung.mer Wie Tuberkelbazillen gelangen in den Körper des

Geſunden:

ran zöſi 1. Durch Einatmen der von Kranken beim Huſten, Nieſen
Sueida in der Sprechen verſprühter bazillenhaltiger Tröpfchen. Die
an zoſen I krpfchenanſteckung wirkt nur anſteckend, wenn der Geſunde
ſatzkolonnen ich in der Mitte des Streukegels befindet, in einer Entfernung
id auch die ren Kranken, die geringer als ein Meter iſt. Daher lautet
eſchloſſenen I die Vorſchrift: „Beim Huſtenſtoß armweiten Abſtand vom Ge

Anſen ſich in J ſunden, Kopf zur Seite wenden, Hand vor den Mund.“
uſen einen J tekungen durch Sprechen kommen meiſtens nur dort zuſtande,
chlacht, die J vo kranke Erwachſene Kinder auf den Schoß nehmen, um ſie
terung ge zu beruhigen, ſie zu belehren oder ihnen etwas vorzuſingen.
jen Streit 2. Durch Einatmen von bazillenhaltigem Staub. Quellen

sogen ſich für die Staubanſteckung ſind: 1. vertrockneter Auswurf und
und Derag duſtentröpfchen am Boden und an anderen Gegenſtänden, vor
a zerſtört. allem an Möbeln, an Stoffen (Taſchentuch, Anzug, Kopfkiſſen,

Lettdecke). Die eingetrockneten Huſtentröpfchen haben die größte
n Achte und die maſſigſte Möglichkeit der Verbreitung auf dem

R ußboden und Gegenſtänden in der unmittelbaren Nähe des
ſagte ſie Kranken.

Sehr gefährdet ſind Kleinkinder, Kriechkinder; denn die
rinz nahm bazillenhaltigen Staubwolken erheben ſich vom Fußboden durch

Zug, gewöhnlich nur zu einer Höhe, in der das Kind zu atmen
gewöhnt iſt.

Beſonders gefährlich iſt die Bildung flugfähigen Staubes
von Auswurfteilen und Huſtentröpfchen an Stoffen, Webwaren,
alſo am Bettzeug, Anzug, Taſchentuch uſw., weil dieſer Staub
beſonders lange ſchwebt.

3. Die Eintrittspforte für die Schmieranſteckung iſt zumeiſt
der Magen-Darmkanal. Von gröberen Anſteckungsmöglichkeiten
ſeien genannt: 1. das Zuſammenſchlafen von Kranken und
Geſunden in einem Bett; 2. die Benutzung eines verunreinigten
Taſchentuches zur Reinigung von Mund und Naſe bei Kindern;
3. das Küſſen; 4. Benutzung des von Kranken benutzten unge
reinigten Eß- und Trinkgeſchirrs; 5. Vorkauen der Speiſen und
Anfeuchten des Schnullers mit dem Munde.

Jn der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe, Salzgrafenſtraße 1, werden Halleſche Ein
wohner fachärztlich auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits in
ärztlicher Behandlung ſteht, bedarf der Ueberweiſung des be
handelnden Arztes. Anmeldung zur ärztlichen Sprechſtunde
täglich, außer Sonnabends, nachmittags von 334534 Uhr.

Herr Petersdorff greift ein.“ Zu dieſer uns von der
Preſſeſtelle des „Stahlhelm“ übermittelten Notiz ſchreibt uns
Stadtverordneter Petersdorff: „Jhre am 5. September d. J. in
der „Halleſchen Zeitung“ (Nr. 208 a) gebrachte Notiz „Herr
Petersdorff greift ein“ entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen.
Jch erfahre von dem Stattfinden des Sedan-Kinderfeſtzuges der
Deutſchnationalen Partei erſt heute aus Jhrer Zeitung. Alle
daran geknüpften Bemerkungen und gegen mich gerichteten An-
griffe entbehren alſo jeder Grundlage.“

Die Zahlung der Jnvaliden- und Unfallrenten für Oktober
findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2 a, wie folgt ſtatt: am
1. Oktober für die Nummern 1--8800, am 2. Oktober für die
Nummern 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich
6. Oktober von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab
7. Oktober von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3--6 Uhr nach
in ags. Die Oktober-Quittungen müſſen polizeilich beſcheinigt
ein.

Geſchäftsjubiläum. Am 1. Oktober ſieht die Firma Gebr.
Keller G. m. b. H., Chriſtbaumſchmuck- und Lichthalterfabrik, auf
ein 40jähriges Beſtehen zurück. Am 1. Januar 1923 wurde die
Firma in eine G. m. b. H. umgewandelt, deren Geſchäftsführung
nach wie vor in den bewährten Händen des Mitbegründers Paul
Keller liegt.

Jubiläum. Der Amtsobergehilfe Paul Bartmuß,
Bruckdorfer Straße feiert am 1. Oktober ſein 2öjähriges
Dienſtjubiläum bei der Reichsbahn- Geſellſchaft.

Treue Dienſte. Am 1. Oktober ſind es 25 Jahre, daß
Frau L. Herrmann, Lilienſtraße 13, ununterbrochen bei der
Firma Kurt Walla, früher Oswald Wiesner, Poſtſtraße 1, in
Dienſten ſteht.

Das Prisca-Quartett, den Muſikfreunden durch ſein
Spiel im vorigen Jahre wohlbekannt und von der muſikaliſchen
Fachpreſſe in ganz Deutſchland in überſchwenglicher Weiſe ge
rühmt, gibt am 12. Oktober hier wieder einen Kammermuſik-
abend. Karten bei Hothan.

Willi Sonnen, der Heldenbariton de s Braunſchweiger
Landestheaters, der von ſeiner Tätigkeit am hieſigen Stadt-
theater noch in beſter Erinnerung ſteht, gibt am 5. Oktober in
der Drei Degen-Loge einen Liederabend. Seine Mitwirkung in
Bahyreuth (Klingſor, Gunther, Kothner) ſtellte ihn in die erſte
Reihe der deutſchen Baritoniſten. Der Künſtler bringt hier den
ſelten geſungenen Liederzyklus „Winterreiſe“ von Franz Schu
bert zum Vortrag, am Klavier begleitet von Frau Annie
SonnenNeubronner. Karten bei Hothan.

Turnen Spiel und Sport

Der Groß -Deutſchland-Preis
der Radfahrer

Der Große Preis für Motorradfahrer auf der Avus mit
ſeiner erſtklaſſigen internationalen Beſetzung gehört der Ver-
gangenheit an. Auch der Bund Deutſcher Radfahrer
läßt ſeine diesjährige Abſchiedsveranſtaltung am Sonntag auf
der Stadionbahn in Köln-Müngersdorf unter der
gleichen Bezeichnung vom Stapel, und zwar mit vollem Recht,
denn der als Fliegerkriterium ausgeſchriebene „Große Preis“
hat eine ganz hervorragende Beſetzung gefunden. Selbſtver-
ſtändlich ſind zunächſt die beſten Bundesamateure mit Oſzmella,
Krewer, Steffes, Roßbach, Buſchenhagen, Schorn, Kurzmeier,
in die Meldeliſte eingetragen worden. Dann aber auch ſo zahl
reiche und gute Ausländer, daß man das Rennen als ſenſationell
bezeichnen kann. Aus England kommen H. F. Fuller, Pryor,
Wyld und E. H. Winn, aus Dänemark die Brüder Svend
und Robert Jenſen, aus Holland kein geringerer als
Mazairac, ferner Maas und Hyzeelendoorn. Jtalien wird
durch Martinetti vertreten, für Oeſterreich kämpfen L.
Bittner jun. und Karl Reichl, Frankreich entſendet den

Militärmeiſter Galvaing, Polen ſeine Meiſterfahrer Jan
Laſzarski und F. Szymcyhk und die Schweiz endlich ſo gute
Fahrer wie Mermillod und Abegglen.

Ein Olympia-Stadion in Amſterdam.
Das Niederländiſche Olympiſche Komitee beſchloß in einer

am Sonnabend abgehaltenen Sitzung, an der Jdee der Errich-
tung eines vollkommen neuen Stadions für die Olympiſchen
Spiele 1928 in Amſterdam feſtzuhalten. Die Vorarbeiten ſollen
in der nächſten Zeit in Angriff genommen werden.

Die Tennismeiſterſchaften der Berufsſpieler in Köln.
Wie uns der Verband deutſcher Tennislehrer mitteilt, iſt

die Austragung der Deutſchen BerufsſpielerMeiſterſchaften für
Köln vom 2. bis 4. Oktober in letzter Stunde doch
noch geſichert. Die Kämpfe werden auf den Plätzen des Rot
Weiß-Clubs in Rodenkirchen ausgetragen. Folgende Teil-
nehmer ſind gemeldet: H. Bartels, H. Richter, O. Bartels
(Berlin), Buchholtz (Hamburg), W. Reinknecht (Bremen), Rauch
Magdeburg), Rollack (Dresden), Stock (Munchen), Schmidt
(Kiſſingen), A. Becker, K. Becker (Wiesbaden), Fendler (Quis-
burg), Kraus (Eſſen), Liebenau, Duchateau (Köln). Während
der Spieltage hält der Verband Deutſchet Tennislehrer in Köln
ſeine Hauptverſammlung ab.

Die Jagd im Oktober
Das Edelwild befindet ſich noch in der Brunft. Starke

Hirſche ſtehen bei den Rudeln, welche bei genügender Aeſung die
Nähe der Brunftplätze ſelten verlaſſen. Die Wechſel ſind deshalb
zu Anfang des Monats noch ſehr unbeſtimmt. Selbſt noch vor
handene Kartoffelfelder verſagen jetzt im allgemeinen ihre An
iehungskraft. Starke Hirſche ſind abgebrunftet und lohnen
aum die Kugel. Küchenbedürfniſſen möge man ein bekanntes

Gelttier opfern. Nach der Brunft ſucht das Rotwild ruhige
Dickungen auf. Kräftige Oelſaatfelder locken das Wild am
meiſten zum Austreten.

Salzlecken und Futterplätze ſind in Ordnung zu bringen.
Das Wild beginnt zu färben. Kaſtanien, Eicheln, Wildobſt
ſollten rechtzeitig für die Fütterung geſammelt werden.

Beim Dam wild iſt die Brunft im Gange. Da brunftende
Hirſche einen wenig begehrenswerten Braten bilden, ſo ſollte
der Abſchuß guter Schaufler ſchon in der Feiſtzeit beendet ſein.
Bei Bedarf ſchieße man ein Gelttier. Jm übrigen gilt das beim
Rotwild Geſagte.

Sauen ſind jetzt feiſt. Wo ſie in Nadelholgzrevieren ſtecken,
üben Kartoffelſchläge ſelbſt dann noch ihre Anziehungskraft,
wenn die Ernte beendet iſt. Die Sauen ſuchen im Oktober die
unzugänglichſten Dickungen auf, als ob ſie wüßten, daß mit dem
erſten Schnee die Treibjagden zu beginnen pflegen. Ein Ueber
läufer iſt der beſte Braten. Will man die Sauen wegfangen,
ſo müſſen jetzt die Saufänge in Ordnung gebracht und muß
dann mit dem Ankörnen begonnen werden.

Die Feiſtzeit der Rehe iſt eingetreten. Sie legen ihr
Winterkleid an. Gewöhnlich treten die Rehe erſt ſpät aus. Be
vorzugt werden Oelſaatfelder, Klee- und Eſparſetteſchläge. Die
Treibjagden beginnen. Will man dabei auf gutem Erfolg rechnen
ſo laſſe man ſtill treiben die Sprünge gehen ſonſt meiſt durch
die Treiber. Die Salglecken müſſen in Ordnung ſein; ſie
können zur Erhaltung eines guten Rehſtandes nicht genug
empfohlen werden.

Der Dach s iſt fett und kann gegraben werden. Da er in
ſeiner Behäbigkeit nicht gern zu weit geht, ſo bleibt er, vom
Tage übevraſcht, in Dickungen ſtecken und kommt dann mit-
unter bei Treibjagden dem Jäger zum Schuß. Der frühe
Morgenanſtand am Bau iſt lohnend, wenn man beim Hingehen
die Einlaufſeite vermeidet und guten Wind hat.

Der Haſe rückt mehr und mehr in den Wald. Die Treib-
jagden beginnen. Auf dem Felde liegt der Haſe gerne auf
Sturzäckern, Rohrhorſten, Auswuchs, kräftigen Saaten, unter
Dornen oder Geſtrüpp.

Rebhühner ſitzen überall umher, halten aber ſelbſt vor
einem kurz ſuchenden Hunde nur noch in ſeltenen Fällen bei be
ſonders ſchönem Wetter. Beſchoſſen, ſtreichen ſie ſo weit weg,
daß von einer Nachſuche nicht die Rede iſt. Die Hühner ziehen
ſich zu größeren Ketten zuſammen, von denen manche in Aus
ſichk auf beſſere Lebensbedingungen dauernd andere Reviere
aufſuchen. Da die Deckungen fehlen, ſo iſt es doppelte Pflicht,
alles Raubzeug mit Schrot und Eiſen kurz zu halten.

Die Waldſchnepfe pflegt unſere Breiten von Mitte des
Monats an auf dem Rückzuge nach ſüdlichen Gegenden aufzu
ſuchen. Die Suche mit einem kurz und ſicher arbeitenden Hunde
iſt häufig lohnemnd. Nach nächtlichem Nebel fallen die Lang-
ſchnäbel ganz unberechenbar bald hier, bald dort ein. Jm all
gemeinen liegen ſie bei Trockenheit gerne in jungem Birkenholz
mit Heidekraut oder niedrigen Laubholzbeſtänden, bei Regen
eder kaltem windigen Wetter im Nadelholz.

Gänſe und Enten werden auf dem Zuge geſchoſſen.
Gänſe fallen im Oktober zu Hunderten am Tage auf Saab-
feldern ein und glückt es mitunter, von einem Ackerwagen aus
oder neben einem Zug Ochſen einhergehend, mit der Büchſe zu
Schuß zu kommen. Der Zug iſt bei abendlichem Nebel am
ſen da dann Gänſe ſowohl wie Enten tief und träge
ziehen.
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im Holz Pädagogiſche Herbſtwoche in Halle
ig abſeits vom 28. September bis zum 3. Oktober.
ten Die Eröffnungsfeier in der Aula der Univerſität wurde ein
er einen I eitet durch die wohlgeſchulten Vorträge des Mädchenchors der

kaatlichen Auguſt Hermann Franckeſchule, bei einem Teil der Ge-
Spielen!“ ſänge auch durch den Schülerchor der Latina verſtärkt, unter der
n Leitung der akademiſchen Muſiklehrerin Margarete Steinecke.

In ſeiner Begrüßungs und Eröffnungsanſprache wies Studien-
rt ätte tat Dr. Js mer aus Magdeburg, der Vorſitzend des Provinzial

auf das I ins, auf das zu allen Zeiten lebendige Intereſſe und die Teil-
rt am nahme der Lehrerſchaft der höheren Schulen an den Erſcheinungen

4 und Entwicklungen auf wiſſenſchaftlichem und pädagogiſchem Ge-
winnen biete hin; die Erkenntnis, daß manches im Schulbetrieb veraltet

ind zu erſetzen ſei, war da, wenn auch das gewaltige Ereignis des
Weltkrieges erwieſen habe, daß im großen und ganzen die deutſche
höhere Schule auf dem rechten Wege ſich befand. Ein etwas

ver ebendigerer Zug auf der weiten Fläche der Erziehungs- und
et habe. Schulfragen ſei darauf zurückzuführen, daß jetzt Kreiſe dieſen

gen Jntereſſe zugewandt häten, die früher mehr oder weniger
efanger, ganz abſeits ſtanden, und daß das Erziehungsrecht zu einer Er-

zehungspflicht geworden wäre. Nicht alle neuen Forderungen
fanden allgemeine Zuſtimmung. Noch gelte es, manche Fragen

en aber u klären, das ſei auch die Aufgabe der Pädagogiſchen Woche.
dwei Punkte ſtelle ſie in den Vordergrund: die Frage des

eg hoch Arbeitsunterrichts und die der Konzentration der
einzelfächer. Dank und Gruß der Verſammlung gelte dem Pro

Mantel ngialſchulkollegium, dem Rektor der Univerſität, der Stadt Halle
che und ihrer Schulverwaltung, dem Kurator der Univerſität, dem
Kuvert. Keuphilologenverbande und allen Mitwirkenden.

Im Namen des Provinzialſchulkollegiums ſprach
uf dem Serſchulrat Dr. Vo gel. Er betonte die Vortrefflichkeit der Be
t mir ehungen und die zu den beſten Folgen führende Uebereinſtim-
Straße mung zwiſchen der vorgeſetzten Behörde und dem Philologen-

kerbande in unſerer Provinz.

Sine Magnifizenz der Rektor der Univerſität Profeſſorhniſche Fleiſchmann brachte den Gruß und den Wunſch der
a m mater für die Veranſtaltung. Der Geiſt Auguſt Hermann
vlich Kanckes, der an dieſer Stätte gewirkt habe, möge die Tagung
vlie aſchweben und die enge Verbindung von Univerſität undAheren Schulen bezeichnen. Die Vorbildung der ſtudierenden

Hgend ſei allenthalben noch nicht ſo, wie man es wünſchen

müßte, die ſchwere Zeit des Nachkrieges habe die Menſchen ge
wandelt und eine Geſundung noch nicht gebracht. Doch ſei mit
Dank zu ſehen aus dem Arbeitsprogramm, daß die Deutſchkunde
an erſter Stelle der Beſtrebungen ſtehe, und ſo erkenne man doch
das Ziel der Erziehungsarbeit: Das neue Geſchlecht brauche auch
als Leiter Männer der neuen Sinnesart. Ein deutlicher Fort-
ſchritt ſei zu erblicken in der größeren Betonung auch der päda-
gogiſchen Ausbildung der höheren Lehrerſchaft. Wünſchenswert
ſei noch eine ſtärkere Hervorhebung der ſtaatsbürgerlichen Er-

Anteil und Jntereſſe der Univerſität begleitet die
Arbeit.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel brachte den Gruß der Stadt
Halle. Sie habe ſich zu einer trotz der finanziellen Nöte der Zeit
bedeutenden materiellen Unterſtützung der Pädagogiſchen Woche
gern bereit gefunden, trotzdem die Arbeit doch in erſter Linie nicht
den Halleſchen höheren Schulen allein zugute komme, aber doch in
der Erkenntnis, daß nichts die Arbeit in der Schule beſſer frucht
bar machen könne als das Fortſtreben der Lehrer ſelbſt. Wohl
werde allenthalben die treue Arbeit im ſtillen Studierzimmer
geleiſtet, aber durch eine ſolche Veranſtaltung werde doch ein
neuer großer Jmpuls auch in die Schulen hineingetragen und
von ihr wieder ins Leben. Den Nutzen habe auch bei der Be
teiligung auswärtiger Mitarbeiter das ganze Volk.

Der Vorſitzende des Neuphilologenverbandes (Vorort Düſſel-
dorf), Studienrat Dr. Deichſel aus Düſſeldorf, brachte die
Grüße des beſetzten Gebietes und in ſeinen Worten einen warm
empfundenen vaterländiſchen Ton.

Der Leiter der Pädagogiſchen Woche, Oberſtudiendirektor
Dr. Grüttner, dankte, wie jedem einzelnen der Vorredner
ſchon perſönlich, nun insgeſamt für der Veranſtaltung darge
brachten Wünſche.

Die Nationalhymne, jetzt geſungen, und das Gebetslied am
Anfang vorgetragen, zeigen die beiden Pfeiler an, auf denen
die Arbeit der Lehrer an den höheren Schulen auch in Zukunft
ihre feſte Stütze finden wird.

Am Dienstag ſetzte unter ſehr ſtarker Beteiligung ſofort die
Geſamtarbeit ein. Neben den für alle Abteilungen gemeinſamen
Vorträgen liefen auch die Veranſtaltungen der verſchiedenen
Zweige der Pädagogiſchen Woche einher mit ihren Lehrproben,
Referaten und Ausſprachen.

Profeſſor Dr. Menzer, der Ordinarius für Philoſophie,
vereinigte um ſich einen gewaltigen Kreis von Zuhörern für
ſeinen Vortrag über „Die leitenden Jdeen in der

Pädagogik der Gegenwart“. Er erläuterte die wich-
tigen Begriffe des Gemeinſchaftsſinnes und der individuellen Be
tätigung, der Freiheit und Autorität und wog die gegenſeitigen
Forderungen und Berechtigungen gegeneinander ab, er zeigte, in
welcher Weiſe das nach dem Kriege auftretende elementare Glücks
bedürfnis ausgebaut und auch wieder eingeſchränkt werden
müßte, wie jetzt erſt gewiſſe Rouſſeauſche Jdeen zu ihrem Rechte
kämen und durchgeführt werden könnten. Das in der heutigen Er-
ziehungs- und Jugendbewegung ſtark in den Vordergrund ge
kretene Verantwortungsgefühl ſei in dem Sinne zu fördern und
auszudehnen, daß die auf den höheren Schulen gebildete
Jugend lerne ſich einzuordnen in die Allgemeinheit des Volkes
und Staates und ſelbſt in ihr herauszutreten als Führer und
Vorbild.

Gleich großes Intereſſe fand der zweite allgemeine Vor
trag des Aſſeſſors Brüſer aus Berlin über „Auslands-
deutſchtum im Unterricht“. Nach kurzen Blicken auf
die Geſchichte des Auslandsdeutſchtums, das Wanderungs und
Siedlungsweſen vom Mittelalter bis zur Neuzeit, wurde die Be
deutung der Deutſchen im Ausland für die Wiedererxingung
einer Weltgeltung unſeres Vaterlandes, namentlich auf wirt-
ſchaftlichem und kulturellem Gebiet lebhaft unterſtrichen, wie
überhaupt die Schickſalsgemeinſchaft des Binnen und Aus-
landsdeutſchtums aufgezeigt. Ein beſonderes Kapitel widmete
der Redner dem bisher viel zu wenig beachteten Zuſammenhang
zwiſchen der Geſchichte der engeren Heimat und des W
tums draußen (z. B. der Halleſche Salzhandel nach
Böhmen uſw.). Die Behandlung des Auslandsdeutſchtums im
Unterricht von hier aus und unter Benutzung vorhandener
perſönlicher Beziehungen nach draußen von Schülern und
Lehrern leitete über zur lehrplanmäßigen Behandlung, wie ſie
ſich dem aufmerkſamen Beobachter in allen Fächern aufdrängen.
Dann wurde hingewieſen auf die hervorragende Arbeit, die
der frühere „Deutſche Schulverein“, der heutige Verein für das
Deutſchtum im Ausland, ſeit Jahrzehnten geleiſtet hat, neuer-
dings insbeſondere auch mit und durch die Schuljugend und
unterſtützt von der Lehrerſchaft. Nicht nur Evrgänzung, ſondern
Vertiefung zu bringen für das wichtige Kapitel volkskundliche
Erzichung, iſt beſonders Aufgabe der bekannten Schulgruppen
des V. d. A., die heute bereits an etwa 1500 Schulen beſtehen.
Unſere Auslandsdeutſchen ſind die Pfeiler zu den Brücken, die
doch noch einmal trotz allem für uns in die breite Welt führen
werden!



Die dieBanken Und i
regierung. Wie verlautet haben ſich die Banken in den geſtrigen

Preisſenkungsaktion der Reichs

Beratungen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium zu einigen
Zugeſtändniſſen auf dem Gebiete der Proviſionen
und Gebührenſätze bereit finden laſſen. Die Kredit
proviſjonen werden von 8 Prozent auf 2,4 Prozent pro
Jahr h Die bisherigen Mindeſtproviſionsſätze
ſollen als Normalſätze angeſehen werden. Die Giroprobvi-
ſionen der Banken für Kredite der Golddiskontbank
werden von 8 auf 2 Prozent ermäßigt und die Giro-
gebühren der Reichsbank bei Reichsbanküberweiſungen
kommen in Fortfall.

Der Schiedsſpruch im Rheiniſchen Braunkohlenrevier. Be
kanntlich iſt im Rheiniſchen Braunkohlenrevier zum Lohnſtreit
ein Schiedsſpruch des ſtändigen Schlichters gegen die Stimmen
beider Parteien ergangen. Dieſer Schiedsſpruch, der eine 8pro
zentige Lohnerhöhung vorſieht und bis zum 381. 8. 26
läuft, iſt nunmehr angenommen worden.

Herabſetzung des Zementpreiſes. Uns wird geſchrieben:
„Die Zementinduſtrie ſetzt ab 1. Oktober ihre Preiſe herab.
Der la beträgt 4—-6 Mark für 10 To. und zwar für
Portland, Eiſenportland, Hochofen- und hochwertigen Zement,
obwohl mit Rückſicht auf die in jüngſter Zeit noch erfolgten
Lohnerhöhungen und die Preisheraufſetzung für wichtige Be
triebsmaterialien trotz der Herabſetzung der Warenumſatzſteuer
eher eine Heraufſetzung der gegenwärtigen Preiſe in Frage
gekommen wäre. Man hofft, daß die Verbilligung ſich
günſtig auf die Produktionskoſten und den Ab
ſatz auswirken wird.“

Kein Verkauf der StinnesHotels. Zu der in der Preſſe
verbreiteten und auf der Information einer Maklerfirma be
ruhenden Notiz über den Verkauf der Stinnes-Hotels erfährt
die TelegraphenUnion von maßgebender Stelle, daß die Nach-
richt den Tatſachen nicht entſpricht. Insbeſondere entbehrt der
genannte Kaufpreis, der mit dem weit höheren Wert der Ob-
jekte nicht im Einklang ſteht, jeglicher Grundlage. Es ſind be
m ziffernmäßig weit höhere Gebote abgelehnt
worden.

Die Zinſen für die Stinnesabwicklung. Bei den Be-
ſprechungen innerhalb der Stinnesſchen Vereinigung über eine
etwaige Ermäßigung ſoll eine Annäherung in der Richtung
ſtattgefunden haben, daß man lediglich zu einer Herabſelzung
der Proviſionsſätze ſchreiten wird, während an den be
ſtehenden Zinsſätzen feſtgehalten werden ſoll.

Keine Kreditverhandlungen des Wintershall-Konzerns. Die
„Kölniſche Zeitung“ ändert ihre kürzlich dementierte Meldung
über die Züricher Kreditverhandlungen des Wintershall
Kongerns jetzt dahin ab, daß ein Gremium von Schweizer

ſich mit der Sicherſtellung der den Gewerktkſchaften
Wintershall, Alexandershall, Sachſen- Weimar und der deut-
ſchen Kaliwerke A.G., vertreten durch die KaliJnduſtrie,
a bereits im Juli angebotenen Zinszahlungen auf deren
Valutaſcheine den Gläubigern gegenüber bereit erklärt habe.
Wie wir hierzu von der Verwaltung der Kaliinduſtrie A.G.
erfahren, entſpricht auch dieſe Meldung nicht den Tatſachen.
Die Angelegenheit der Valutaſchuldſcheine iſt längſt völlig ge
regelt. Auch die weitere Mitteilung des Blattes von einer be
vorſtehenden Amerikafahrt der Herren Rechberg und Roſterg
entbehrt der Grundlage. Eine ſolche Reiſe iſt, wie wir hören,
zurzeit nicht beabſichtigt.

Hildebrandſche Mühlenwerke A.-G., Böllberg bei Halle
a. S. Die Bilanzſitzung für das am 30. Juni abgelaufene Ge
ſchäftsjahr wird, wie wir erfahren, zu Beginn der nächſten
Woche ſtattfinden. Eine Dividendenausſchüttung
wird vorausſichtlich nicht erfolgen. Die augenblickliche Ge
ſchäftslage entwickelt ſich zufriedenſtellend.

Annaberger Steingutfabrik A.“G., Annaberg. Wie wir
hören, findet die Bilanz ſitzung für das am 30. Juni ab
gelaufene Geſchäſtsjahr in etwa 14 Tagen ſtatt. Angeſichts
der günſtigen Geſchäftslage, die auch im neuen Ge-
ſchäftsjahr angehalten hat, iſt mit der Ausſchüttung
einer Dividende zu rechnen.

Dietrich-Flugzeug- Werke A.-G., Kaſſel. Aus dem Ge
ſchäftsbericht geht hervor, daß ſich die Produktion im
abgelaufenen Geſchäftsjahr erhöht hat. Die Arbeiterzahl iſt
von 60 auf 120 geſtiegen, die Zahl der hergeſtellten Flugzeuge
von 18 auf 55. Auch die Angeſtelltenzahl hat ſich erhöht. Um
dieſe erhöhte Produktion unterzubringen, hat man ſich nachneuen Abſatz- und Verwendungsmöglichkeiten uwgeſeder, Be

ſonders hat die Herſtellung von Reklame flugzeugen
eine gute und dauernde Abſatzmöglichkeit ergeben. Auch
Sportflugzeuge wurden in großer Zahl hergeſtellt und ver
trieben, ſo daß man ſich auf dieſen beiden Gebieten eine gewiſſe
Stammkundſchfat geſichert hat.

Internationale Automobilausſtellung in Moskau
Am Sonntag wurde in Moskau eine internationale Auto

mobilausſtellung eröffnet. Alle Maſchinen, die an der Touren
fahrt durch Rußland teilgenommen haben, ſind aus-
geſtellt. Vielfach ſind deutſche Fabrikate vertreten, die
einen hervorragenden Eindruck machen.

Ruſſiſche Automobilbeſtellungen in Deutſchland. Wie wir
erfahren, hat die ruſſiſchſhe Handelsvertretung in
Berlin für Rechnung der Goſtorg der R. S. F. S. R. einer
Einkaufsſtelle für ruſſiſche Städte, dem Deutſchen Automobil-
konzern (Dux-Magirus-Preſto-Vomag) in Leipzig
einen Auftrag in Höhe von etwa 138 Mill. R.M. auf Liefe
rung von Autoomnibuſſen und Laſtkraftwagen erteilt, und
zwar ſei der ruſſiſchen Organiſation ein langfriſtiger
Kredit eingeräumt worden.

Berliner MHetallnotierungen,
erlin, 30. September.
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Frage und daher konnten für dieſen Termin ſowohl für
wie Roggen höhere Preiſe erzielt werden.
Oktobertermin
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Leipziger Börse vom 30. September
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Leipzig, den 830. September. (Freiverkehr.) Hanſt
Lloyd 55; Kammgarn Silberſtr. 0,8; Ley Arnſtadt
Plantektor Apag 24; Polack Gummi 1,4;
Wolf Buckau 45; Zörbig Bank 80.
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Capit. Kl. O 17.0) 17.9 FlKst Caro 5 71. 175.25 Hub. Br«. I 112 111 Mgd. Gas 157.251 57 RheinBrk. 0 124.5) 124 Stöhr Ka. 028.62 28. 6 Zeitz MAschCarlhb. Altw 0 EFninj. o 96. s 96.5 Humb. Ma o 39) 30 Agdb. Be 055.756) 55 do. Cham. o s3 63 StoewNah 90) es. s 66. 12 Jelist. Ver
Carol. Brk. 2 142] 142 Felädm. P. o 78 76 Humboldm 6030.75 80.7 do. Mählen 488.251 660 do. Elektr. 0 62.5 62.5 Stolb. Zink 0 os 96.4 o. Wald
Cart. Losch O 70.2] 72.5 Folt. &Gui o 1141144 Rupfeld L. 53 52.2 Magir. G. D 4 51] 51.5 do. Gerbst. 0 x 3 126 1265 orm.Oharlbg. W 131 al oo. s Finkenb. PF C üntsebear 4948. 76 Malme. &0 571 äo. Metall o 27.226. W l Stuhlt 241 27 Zwiekauii
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